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Bekanntmachung.
Wegen Vornahme von Pflaſterarbeiten wird

die Oberaltenburg von der Schreiberſtraße
bis zum Kloſter vom 9. Oktober ds. Js.
ab bis auf weiteres für den Fuhrverkehr
geſperrt.

Merſeburg, den 7. Oktober 1905.
Die PolizeiVerwaltung. (2037

Bedenkliche Manöver.
Paris, 6. Oktober.

Endlich! Endlich ſollen wir „die Wahrheit
über den Marokko-Handel“ erfahren. Jm
„Matin“ will der Chefredakteur Stephane
Lauzanne ſie uns enthüllen. Man mmerkt,
daß Herr Delcaſſs „vorübergehend“ in Paris
weilte. Er ſcheint ſeine Zeit gut benutzt und
den ganzen Heerbann ſeiner Getreuen zu-
ſammengetrommelt zu haben. Nur ſo erklärt
ſich die neue Preßfehde, die ſeit geſtern zur
Ehrenrettung Delcaſſés und nicht minder zur
Einſchüchterung Rouviers eröffnet iſt. Der
heutige Artikel des „Matin“, der erſte einer
von Lauzanne angekündigten Serie, wendet
ſich nämlich ganz unzweideutig gegen den
regierenden Conſeilspräſidenten. Das bedeutet
einen Bruch mit den geſchäftlichen Ueber-
lieferungen des „Matin“, gibt alſo viel zu
denken. Sollte Rouviers Stellung über Nacht
ſo ſchwer erſchüttert worden ſein, daß das
miniſteriellſte unſerer Morgenblätter ſich von
ihm abwenden zu können meint, während er
noch im Amte iſt? Oder wirkt engliſcher Ein
fluß hier längs der Boulevardlinie mit ſo
überzeugenden Mitteln, daß ſogar die Offi-
ziöſen ſich plötzlich den Luxus einer „unab-
hängigen“ Meinung geſtatten können

Tatſache iſt, daß der erſte Enthüllungsar-
tikel des „Matin“ Rouviers Stellungnahme
gegen Delcaſſé als kleinmütig und kurzſichtig
verurteilt. Wie der Enthüller es übrigens
mit der Wahrheit hält, davon erhalten wir
gleich heute einen erbaulichen Beweis: er
wiederholt keck die unwahre Behauptung, daß
die deutſche Reichsregierung rechtzeitig und in
höflichſter Weiſe von dem Jnhalt des franko-
britiſchen Sondervertrages Mitteilung erhielt.
Rechtzeitig? Nicht doch! Frühzeitiger als alle
anderen Regierungen! Schon am 24. März
v. Js. ſetzte Herr Delcaſſs den Fürſten Radolin
von ſeinen Abmachungen mit Lord Lans-
downe in Kenntnis. Allerdings geſchah
dies nur mündlich, aber die betreffende
Unterredung wurde gleich hinterdrein ſchrift-
lich vermerkt, und dieſer Bericht wurde „allen
hervorragenden Vertretern Frankreichs im
Auslande zur Aufklärung übermittelt.“ Der
Originalentwurf dieſer Jnſtruktionsnote muß
ſich, wie Herr Lauzanne verſichert, noch in
den Archiven befinden. Reizend! Der Sonder-
vertrag mit England iſt erſt am 8. April
unterzeichnet worden. Mithin konnte Herr
Delcaſſs dem deutſchen Botſchafter am 24. März
noch keine genaue und zuverläſſige Mitteilung
von dem Jnhalt des garnicht exiſtierenden
Dokuments machen, und was er über ſeine
mündlichen Aeußerungen gegenüber dem
Fürſten Radolin hinterdrein ſchriftlich an
ſeine ausländiſchen Agenten vermeldete, war
damals und bleibt heute für das Reichskanzler
amt in Berlin belanglos. Als der Vertrag
fertig und unterſchrieben war, nach dem
8. April, mußte Herr Delcaſſs eine amtliche
Abſchrift desſelben nach Berlin ſchicken. Das
war das einzige im diplomatiſchen Verkehr
als korrekt geltende Verfahren, um der
Reichsregierung Kenntnis zu geben und eine
Rückäußerung zu ermösglichen. Es war auch
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der einzige Weg, auf welchem Deutſchland
zu beweiskräftigen ſchriftlichen Bürgſchaften
betreffs der wirtſchaftlichen Gleichberechtigung
in Marokko gelangen konnte. Was der
franzöſiſche Miniſter dem deutſchen Botſchafter
vierzehn Tage vor Abſchluß des Vertrages
geſprächsweiſe bei der Zigarette und am
Kamin von ſeinen Abſichten und Plänen
verriet, konnte nicht als ſolche Bürgſchaft
gelten. Mit beſchwichtigenden Redensarten
ſchickk man kleine Kinder zu Bett, aber
einer Nation von 60 Millionen Menſchen,
einer Großmacht wie Deutſchland, mutet man
nicht zu, die hingeworfenen Bemerkungen
eines Delcaſſs, für welche nach dem Ableben
des Fürſten Radolin nicht einmal mehr ein
Ohrenzeuge vorhanden wäre, als völkerrecht-
liche Garantie ihrer Jntereſſen aufzufaſſen.
Jedenfalls iſt es kennzeichnend für Delcaſſs
und ſeinen Anhang, daß ſie die öffentliche
Meinung auch heute noch mit der dialektiſchen
Taſchenſpielerei ſolcher Beweisführung zu be
tölpeln verſuchen.

Was bezweckt nun aber dieſe neue Preß-
fehde? Augenſcheinlich ſoll ſie trotz der Ver
ſtändigung vom 28. September und trotz der
in Ausſicht ſtehenden internationalen Kon-
ferenz nachträglich noch dem politiſchen Pro-
gramm Delcaſſéss zum Siege verhelfen. Daß
Herr Rouvier dabei ſo wenig geſchont wird,
könnte faſt die Vermutung beſtärken, als ob
der heutige Leiter der franzöſiſchen Politik
einer ehrlichen Auseinanderſetzung und einem
freundnachbarlichen Verhältnis zu Deutſchland
nicht abgeneigt wäre. Jndes, wer den ſchlauen
„Levantiner“ kennt, kann vor ſolchem Opti-
mismus nur entſchieden warnen. Rouvier
iſt nicht vom Größenwahn verblendet wie
ſein Amtsvorgänger am Qai d'Orſay, er iſt
einſichtiger und gewandter als Delcaſſé, aber
aufrichtiger und deutſchfreundlicher iſt er
keineswegs. Jn ihm haben wir einen kühl
berechnenden Geſchäftsmann vor uns, der
ſeinen Vorteil ſucht und zu wahren weiß,
einerlei wie. Wenn Rouvier findet, daß es
für ſeine perſönliche Stellung oder auch für
Frankreichs Zukunft erſprießlicher iſt, die
Bahnen Delcaſſés einzuſchlagen und mit
England gemeinſame Sache zu machen, ſo
werden alle Zugeſtändniſſe, welche die deutſche
Diplomatie ihm bereits vor dem 28. Septbr. be
willigte und auch diejenigen, die man ihm
noch für die Marokko Konferenz in Ausſicht
ſtellt, ſeine Entſchließungen nicht in deutſch
freundlichem Sinne beeinfluſſen. Das wird
insbeſondere ganz gewiß nicht der Fall ſein,
wenn die vereinten Anſtrengungen der engli-
ſchen Diplomatie und der franzöſiſchen Preſſe
in Petersburg ihr Ziel erreichen, eine engere
Annäherung Rußlands an Deutſchland hinter-
treiben und ſtatt deſſen auf Koſten deutſcher
Jntereſſen namentlich in der Levante
eine angloruſſiſche Verſtändigung herbeiführen.
Täuſche ſich niemand darüber! Die vor-
herrſchende Tagesmeinung der Franzoſen iſt
klar und ſcharf ausgeſprochen in folgenden
Sätzen, die das „Echo de Paris“ heute als
diplomatiſches Credo der Republik aufſtellt:

„Frankreich hat einen Verbündeten Rußland;
und einen Freund England. Es iſt entſchloſſen,
gleichzeitig ſeinem Bündnis und ſeiner Freundſchaft
treu zu bleiben. Mithin müſſen ſeine Anſtrengungen
dahin zielen, die Jntereſſen beider miteinander aus
zuſöhnen. Seine umfaſſendſte und nachdrücklichſte
Mitwirkung iſt alſo im voraus jeder Annäherung
zwiſchen Rußland und England geſichert. Frank
reich verweigert die Beteiligung an jeder politiſchen
Kombination, die von dieſer genau vorgezeichneten
Grundlinie abweicht.“

Dienſtag, den 10. Oktober 1905.

Das iſt tatſächlich das imperative Mandat

wohner

für jeden franzöſiſchen Staatsmann, der ſich
nicht mit dem Willen der republikaniſchen
Mehrheit in Widerſpruch ſetzen will. So wie
das „Echo de Paris“ urteilen und agitieren
ſämtliche maßgebenden Organe der franzöſiſchen
Preſſe. Hüte man ſich alſo in Deutſchland
vor Jlluſionen, die verhängnisvoll werden
könnten!

Sozialdemokratiſche Landagitation.
Zu den bedauerlichſten Erſcheinungen gehört

die Tatſache, daß die Sozialdemokratie auch
in einer ganzen Reihe ländlicher Wahlkreiſe
Fortſchritte gemacht hat. Sie verdankt dieſe
Fortſchritte einer ebenſo lügenhaften wie heuch-
leriſchen Agitation. Es iſt daher für die Be-

des platten Landes von größter
Wichtigkeit, allezeit ein wachſames Auge zu
haben, um den ſozialdemokratiſchen Agitatoren
gegebenfalls die Larve vom Antlitz zu reißen
und den leichtgläubigeren Teil der Bevölkerung

vor Betörung zu ſchützen.
Die Agitatoren der Sozialdemokratie hüten

ſich wohl, auf dem Lande ihr wahres Antlitz
zu enthüllen. Mit der „kollektiviſtiſchen Boden
bewirtſchaftung“ iſt, wie der Sozialdemokrat
Bernſtein in ſeinen Vorausſetzungen des
Sozialismus“ richtig darlegt, bei den Land-
leuten kein Geſchäft zu machen, dazu iſt die
Anhänglichkeit an Haus und Hof und das
Streben nach Eigenbeſitz bei ihnen zu groß.
Ebenſowenig aber ſind, wie ſich hinzufügen

läßt, Bauern und Landarbeiter für den Un-
glauben und die Königsfeindſchaft der Sozial-
demokratie zu haben. Die Sache muß des
halb anders angefaßt werden. Seit geraumer
Zeit ſchon erſcheinen die Sozialdemokraten
nur noch maskiert auf dem Lande und be-
ſtreiten, Kommuniſten, Atheiſten und Republi-
kaner zu ſein. Es beruht dieſe Taktik auf
einem beſtimmten Plane, der zwar nicht vom
Parteitage offiziell gebilligt iſt, unter der
Hand aber ſchon ſeit Jahren allgemeine An-

erkennung und Befolgung findet.
Bereits als die ſozialdemokratiſche Agrar-

kommiſſion am Zuſtandekommen eines Pro-
gramms für die Landagitation arbeitete, ohne
zu einem Reſultate zu gelangen, veröffentlichte
der „Vorwärts“ es war im Mai 1895
einen Artikel aus der Feder eines „Genoſſen“,
der durch ſeine Tätigkeit viele Erfahrungen
auf dem platten Lande geſammelt haben
wollte. Darin heißt es, den Bauern er-
ſcheinen die hohen Zinſen, die ſchlechten
Korn- und Viehpreiſe und die Uebervortei-
lung und Auswucherung durch die Händler
als dasjenige, gegen das er ſich vor
allen Dingen zu wenden habe. Die Partei,
die ihm verſpreche, in dieſer Beziehung Hülfe
zu verſchaffen, für billigen Zins und höhere
Getreidepreiſe einzutreten, ſei den Bauern
die allein richtige. Hier gelte es alſo, einzu
ſetzen. Der erfahrene „Genoſſe“ gab danach
zu, daß die ſozialdemokratiſche Partei, die
weder an eine Minderung für ländliche
Hypothekenlaſt denkt, noch in Bezug auf
Uebervorteilung und Auswucherung durch
Händler Hilfe zu ſchaffen bereit iſt, noch end
lich für höhere Getreide- und Viehzölle ein
tritt, nicht die richtige Partei für den Bauern
ſei. Nichtsdeſtoweniger riet er „hier einzu
ſetzen“, alſo Verſprechungen zu machen, welche
die Sozialdemokratie niemals zu halten gedenkt.

Jn dieſem Sinne wird auf dem platten
Lande durch die ſozialdemokratiſchen Agita-
toren verfahren. Während die Sozialdemo
kratie das Treiben der Kreiſe, die den Land
wirt wucheriſch ausbeuten, unterſtützt, dagegen 1

145. Jahrgang.

das Beſtreben der Produzenten, höheere
Getreide und Viehpreiſe zu erzielen, als
Wucherer bezeichnet und auf das heftigſte
bekämpft, machen die ſozialdemokratiſchen
Landagitatoren ganz entgegengeſetzte Ver-
ſprechungen, um den Bauern die Sozial
demokratie als die allein richtige Partei er-
ſcheinen zu laſſen. Auf ſolche Art werden
rote Stimmzettel zuſammengebracht.

Allen Freunden der beſtehenden Ordnung
auf dem platten Lande erwächſt aus dem
heuchleriſchen Gebahren der ſozialdemokratiſchen

Agitatoren die Pflicht doppelter und drei-
facher Wachſamkeit. Nur ſo wird es möglich
ſein, das platte Land auch ferner als einen
Damm zu bewahren, an dem ſich die revolu-
tionäre Flutwelle machtlos bricht.

Zu den polniſchen Gutsankäufen
in Schleſien.

Für den durch den Grafen Kospoth,
Kurator der Liegnitzer Ritterakademie, vor
genommenen Verkauf von drei deutſchen
Rittergütern im Kreiſe Groß Wartenburg
an einen Polen fehlte es bisher an jeder
Erklärung. Wir erwähnten bereits, daß es
ſich hierbei um die den Landrat von Budden-
brockſchen Erben gehörigen Güter
Oſſen, Honig und Niefken handelt, die von
dem polniſchen LandaufkäuferBiedermann
für 1,170,000 M. erſtanden wurden. Zur
Aufklärung des Sachverhalts dient nun eine
dem „Lok.-Anz.“ zugegangene Zuſchrift, welche
den Nachweis führen will, daß in dieſem
Falle zwingende Gründe zum Verkauf vor-
gelegen hätten. Es wird geſchrieben:

„Als Bruder des ſchon im Jahre 1891 ver-
ſtorbenen Landrats a. D. Frhrn. v. Budden-
brock möchte ich Jhnen gern die Sachlage
ſchildern:

Die Verwaltung der über 12,000 Morgen
großen Herrſchaft mit faſt ausſchließlich polniſch
redender Bevölkerung geht weit über die Kräfte
einer Dame hinaus. Verwandte, welche in
dankenswerteſter Weiſe hilfsbereit die Witwe
in der Verwaltung unterſtützten, konnten dies,
bei eigenem, großem Beſitz gewiſſermaßen
nur im Nebenamt tun, die Anſtellung eines
Adminiſtrators ſelbſt erlaubten aber die Er
träge des Beſitzes nicht. Es wurde daher
ſeit 14 Jahren verſucht, den Beſitz zu ver
kaufen und kein dazu geeignetes Mittel iſt un
verſucht gelaſſen. Der Beſitz wurde nicht
nur allgemein als verkäuflich ausgeboten,
ſondern auch direkt dem Militär Fiskus an
Stelle des erheblich teureren Neuhammer
Uebungsplatzes, verſchiedenen fürſtlichen Ver-
waltungen, der Kloſterkammer, der Anſiedlungs
bank, Krupp uſw. angeboten. Trotz uner-
müdlicher und unausgeſetzter Verſuche iſt es
nicht gelungen, in dieſen 14 Jahren einen
deutſchen Käufer zu finden. Jn dieſen 14
Jahren haben ſich aber die Verhältniſſe ſo
geſtaltet, daß der Verkauf eine Notwendigkeit
geworden war, um gänzlichen Ruin abzuwenden.
Daß der Verkauf in polniſche Hände erfolgen
mußte, weil deutſche zur Hilfe nicht bereit
waren, bedauert niemand mehr als die bis
herige Beſitzerin. Mit Hochachtung Frei-
herr von Buddenbrock, Generalleutnant
z. D.“

Oſt Afrika.
Dar es Salaam, 7. Okt. Hauptmann

von Kleiſt mit dem Gros ſeiner Kompagnie
iſt unbehelligt in Wikindu eingetroffen. Sein
Leutnant von Wangen heim hat den
Leuchtturm bei Kanfi geſichert und iſt dann
auch auf Wikindu marſchiert. Kiſidj a
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wurde am Donnerstag von den Aufſtändiſchen
niedergebrannt; die Jnder haben ſich nach der
gegenüberliegenden Jnſel Kwale gerettet, ebenſo
der Akida des Ortes. Zwei Askaris fielen,
einer wurde verwundet. Hauptmann von
Kleiſt marſchiert jetzt auf Kiſidja. Das Be
irksamt Mohoro meldet, daß die Akiden in

ſindaji und Kikale ſich bedroht fühlen. Die
in Mpangire zurückgebliebenen Miſſionare
haben den Angriff einer auf 2000 geſchätzten
Bande Aufſtändiſcher am 19. September zu
rückgeſchlagen und ſich dann nach Lupembe
en Die Miſſionare hatten keine Ver-
uſte.

Ueber die Meldung der „Windhuker Nach-
richten“ von einem Burenkomplott in
Deutſch-Südweſtafrika drahtet jetzt
das Gouvernement, daß die in jenem Blatte
gegebene Darſtellung ſtark übertrieben ſei.
Ein junger Bur habe der Polizei die Mit
teilung gemacht, daß einige beim Militärfuhr-
weſen angeſtellte Ausländer aus der Kap-
Kolonie ſich verabredet hätten, Frachtwagen
und Proviantkolonnen zu überfallen, Vieh zu
ſtehlen und ſodann mit dem Ertrage ihrer
Räubereien in der Nähe von Gobabis über
die engliſche Grenze zu gehen. Vier Rädels-
führer ſeien in gerichtliche Unterſuchungshaft
genommen worden. Für die Annahme, daß
eine Aufwiegelung der Eingeborenen oder gar
ein Handſtreich auf Windhuk geplant war,
ſeien dem Gouvernement bisher Anhaltspunkte
nicht bekannt geworden.

Afrika.
London, 7. Oktbr. Die „Central News“

melden aus Kapſtadt, es wird dort mit
geteilt, daß ein jüngſt von den Deutſchen
gefangener Angehöriger der Kapkolonie, der
die Rebellen unterſtützte, ſtandrechtlich erſchoſſen
wurde. Jm letzten Gefecht, wo die Auf-
ſtändiſchen Marengo und Morriß angeblich
zwölf deutſche Transportwagen erbeutet haben
ſollen, fielen elf Deutſche.

Aus Rußland.
Petersburg, 7. Oktober. Der Streik

der Setzer in den Moskauer Druckereien
hat einen ernſten Charakter angenommen;
geſtern begannen ungefähr 1000 Setzer die
Druckerei der Moskauer Wjedomoſti zu demo
lieren, auch zwei andere, von Koſaken nicht
bewachte Druckereien wurden angegriffen.
Auf verſchiedenen Hauptſtraßen kam es dann
zu groben Ausſchreitungen. Jn Privat-
wohnungen ſowohl wie in Geſchäftsräumen

eingeſchlagen. Koſaken- Abteilungen verſuchten,
die Ordnung herzuſtellen, als plötzlich durch
einen Revolverſchuß aus dem Publikum ein
GendarmerieOffizier getötet wurde ungefähr
zu gleicher Zeit wurde ein Schutzmann durch
einen Steinwurf getötet. Bei dem nun ſich
entwickelnden Zuſammenſtoß wurden viele
Perſonen ernſtlich verwundet erſt am Abend
gelang es, wieder Ruhe zu ſchaffen. Außer
den Setzern befinden ſich in Moskau auch
die Arbeiter der Tabakfabriken und der
elektriſchen Bahnen im Ausſtande; keine Zei
tung erſcheint. Ein Generalſtreik aller Fabrik
und Eiſenbahnarbeiter wird erwartet.

Moskau, 7. Oltbr. Demonſtranten
gaben auf vorüberreitende Dragoner eine
Revolverſalve ab und verwundeten
zwei Dragoner. Um mitternacht wurden an
zwei Punkten die Demonſtranten von den
Truppen mit der blanken Waffe auseinander
getrieben, wobei einige Perſonen verwundet
wurden. Bei einem Zuſammenſtoß von
Ruheſtörern mit Gendarmen wurde ein Ritt-
meiſter ſchwer verwundet. Die Bäcker ſind
in den Ausſtand getreten. Der vorhandene
Vorrat an Weißbrot reicht zwei Tage.

Warſchau, 7. Oktober. Heute hielten
1000 Univerſitätsſtudenten eine
Zuſammenkunft ab, die den ganzen Tag über
dauerte. Schließlich wurde mit großer Mehr-
heit beſchloſſen, die Verſammlung aufzulöſen,
ohne irgend eine Verpflichtung den Univer-
ſitätsbehörden gegenüber einzugehen, bevor
dieſe ſich zum Nachgeben bereit erklärt hätten.
Eine Verſammlung von Vertreterwählern der
hauptſächlichſten ſtädtiſchen Jnſtitutionen be
ſchloß, den Grafen Solski zu erſuchen, er
möge dahin wirken, daß aus Warſchau anſtatt
zwei Duma- Abgeordneter drei gewählt werden
müßten.

Tiflis, 8. Oktober. Heute nachmittag
wurden mehrere Bombenanſchläge
a Koſaken verübt. Sofort wurden andere

ruppenteile aufgeboten, die ein Flintenfeuer
auf die Angreifer eröffneten. Es entſtand
eine allgemeine Panik. Zahlreiche Perſonen
wurden getötet, viele verwundet.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
geſtern von Rominten abgereiſt und trafen
um 12 Uhr mittags in Königsberg
ein. Nach Begrüßung der am Bahnhof Er-
ſchienenen begab ſich der Kaiſer mit dem
Prinzen Auguſt Wilhelm und den Herren des
Gefolges im Automobil nach der Kaſerne
des Grenadier Regiments „König Friedrich
Wilhelm I.“ Nr. 3, woſelbſt er das Früh-
ſtück einnahm. Während der Fahrt nahm
der Kaiſer die an der Südſeite des Schloſſes
vorgenommenen Freilegungsarbeiten und auf
der Nordſeite die Anlagen in Augenſchein.
Die Straßen der Stadt ſowie die Schiffe im
Hafen legten feſtlichen Flaggenſchmuck an.
Das Publikum bereitete dem Monarchen be
geiſterte Kundgebungen. Die Kaiſerin
verblteb auf dem Bahnhofe in ihrem Salon-
wagen, in welchem das Diner eingenommen
wurde. Sodann begab ſich die Kaiſerin mit
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe nach dem Schloſſe,
wo ſich zur Begrüßung Oberpräſident v. Moltke
und die Oberin des Krankenhauſes „Barm

Bronſart vonherzigkeit“ Schweſter Roſe
Schellendorf, eingefunden hatten. Um 28, Uhr
verließ die Kaiſerin das k. Schloß und
begab ſich mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe
zu Wagen nach dem Krongute Luiſenwahl,
wo ſeinerzeit die Königin Luiſe wiederholt
geweilt hatte. Die Kaiſerin reiſte mit der

Ankunft in Pillau, woſelbſt die Kaiſerin und
die Prinzeſſin vom Kaiſer begrüßt wurden,
der ſich wieder an Land begeben hatte. Das
Herrſcherpaar begab ſich darauf an Bord der
„Hohenzollern“.

Der Kultusminiſter hat beim
Aerztekammerausſchuß angefragt, ob u. a. für
die Einfügung einer beſonderen Poſition
„Beratung eines Kranken durch den
Fernſprecher“ in die ärztliche Gebühren-
ordnung ein Bedürfnis anzuerkennen und
welcher Satz hier angemeſſen ſein würde?
Die Aerztekammer für Pommern hat die
Frage dahin beantwortet, daß die telephoniſche
Beratung ebenſo wie die im Hauſe des
Arztes zu bewerten ſei.

Wie uns aus Köln gemeldet wird,
veröffentlicht der Reichstagsabgeordnete Er z
berger in der „Kölniſchen Volkszeitung“ eine
Erklärung, wodurch er ſich als Verfaſſer der
Kolonialartikel nennt, die zu den be-

wurden zahlreiche Scheiben durch Steinwürfe jannten Auseinanderſetzungen mit der Ko-
lonialabteilung des Auswärtigen Amtes ge-
führt haben. Herr Erzberger bemerkt dazu:
Ob ſeine Angaben richtig oder unrichtig ſeien,

Erſcheinungsorten

Prinzeſſin um 31 Uhr mit einem Hofzug
nach Pillau ab. Um Ar), Uhr erfolgte die

könne erſt bei Vorlage aller Schriftſtücke im
Reichstage entſchieden werden.

Magdeburg, 8. Oktober. Auf ein Tele
gramm, welches Lic. Weber auf der allge-
meinen Sittlichkeitskonferenz in Magdeburg
an den Kaiſer richtete, lief folgende Antwort
ein: „Seine Majeſtät haben den treuen Gruß
der allgemeinen Konferenz der deutſchen Sitt-
lichkeitsvereine huldvollſt entgegengenommen
und laſſen allen an der ernſten Arbeit Be
teiligten zugleich im Namen der Kaiſerin und
Königin einen ſegensreichen Erfolg wünſchen.
Auf allerhöchſten Befehl der Geheime Kabi-
nettsrat Lucanus.“

Coburg, 8. Oktober. Auf Grund direkter
hofamtlicher Jnformation können wir alle
Blättermeldungen über eine Vermählung der
geſchiedenen Großherzogin von Heſſen
äls vollſtändig erfunden bezeichnen. Es Hat
auch außerhalb Münchens keine Vermählung
ſtattgefunden. (Demnach hat das „Berl. Tgbl.“
gehörig geflunkert.)

Leipzig, 7. Oktober. Heute mittag fand
in Gegenwart des Königs Friedrich Auguſt,
der Staatsminiſter v. Metzſch, v. Seydewitz,
Dr. Otto und v. Hauſſen die feierliche Weihe
des neuen monumentalen Rathauſes ſtatt.
Der König wurde unter Fanfarenklängen
und Hurrarufen über die prachtvolle Haupt-
treppe nach der großen Wandelhalle geleitet.
Feſtanſprachen hielten Oberbürgermeiſter Dr.
Tröndlin und Stadtverordneten Vorſteher
Dr. Junck. Dann erfolgte ein Rundgang
durch das Rathaus, woran ſich ein Feſtmahl
anſchloß.

OeſterreichUngarn.
Wien, 7. Oktober. Jn einer vom Ab-

geordneten Wolf an die Regierung gerichteten
Interpellation wird die Tatſache feſtgeſtellt,
daß am 1. Oktober gegen den 1 Uhr nachts
von Brünn abgegangenen Schnellzug,
der eine große Anzahl Teilnehmer des
Deutſchen Volkstages in die Heimat
zurückbrachte, ein Dynamitattentat
verſucht wurde. Von verbrecheriſcher Hand
war in der Nähe der mähriſchen Station
Blansko eine zur Exploſion vollſtändig bereit

halle erfolgt.

geſtellte Dynamitpatrone auf einer der
Schienen befeſtigt worden, die erſt unmittel-
bar vor Paſſieren des Zuges vom Strecken
aufſeher entdeckt und entfernt wurde. Die
Patrone war ſtark genug, um die Maſchine
zu beſchädigen und den Zug zur Entgleiſung
zu bringen. Die Jnterpellation, die von Ab-
geordneten aller deutſcher Parteien gefertigt
iſt, verlangt ſtrenge Unterſuchung und Ver
öffentlichung des Ergebniſſes, damit erſehen
werden könne, zu welch fürchterlichen Mitteln
der tſchechiſche Fanatismus im Kampfe gegen
das Deutſchtum greift.

Frankreich.
Paris, 7. Oktober. Jn der Arbeiter

börſe war ein von mehreren Führern der
revolutionären und antimilitariſtiſchen
Partei unterzeichnetes Plakat ange-
ſchlagen worden, in dem die Armee und ins-
beſondere die Offiziere in der heftigſten Weiſe
angegriffen und die Rekruten aufgefordert
werden, ſich morgen abend vor dem Oſtbahn-
hofe zu verſammeln und vor der Abreiſe nach
ihrer Garniſon an einer großen militär-
feindlichen Straßenkundgebung
teilzunehmen. Der Anſchlagzettel wurde von
der Polizei entfernt. Auch von verſchiedenen
Provinzblättern wird berichtet, daß in ihren

antimilitäriſche Plakate
angeſchlagen worden ſind.

Türkei.
Konſtantinopel, 7. Oktober.

ſind im hieſigen vornehmſten Klub, dem
Cercle d'Orient, bei armeniſchen Dienern zwei
Dynamitbomben gefunden worden.
Die Diener wurden verhaftet. Jn den letzten
Tagen ſind auch bei einigen armeniſchen
Kaufleuten Hausſuchungen vorgenommen wor
den, die jedoch ſcheinbar erfolglos waren.
Die Verhaftungen dauern fort.

LokalesS d h e a
Merſeburg, 9. Oktober.

Die Provinzial- Synode wird morgen
eröffnet werden. Vorſitzender iſt Herr Graf
v. Wartensleben.

Der Unterricht im Domgymnaſium
wird morgen, in den andern Schulen 8 Tage
ſpäter aufgenommen.

SächſiſchThüringiſchen Reiterverein

Geſtern

RauchRennen:

Eiſenbahn Sache.
7. Oktober, wird berichtet: Neben den um-
fänglichen Bahnbauten am Barnecker Viadukte
ſind in letzter Zeit auch augenfällige Ver-
änderungen am Bahnkörper zwiſchen dem zfitten Pferde. Jockey Reiten. Erſter: Herrn
Uebergange am Waldhof und der Maſchinen

Jnfolge des eingeſtellten Ran
gierdienſtes auf hieſiger Station iſt die ſoge-
nannte ſchiefene Ebene mit den Ablaufgleiſen
überflüſſig geworden und gelangte zur Ab-
tragung. Hierdurch erfuhr der Bahnkörper
in unmittelbarer Nähe des Stationsgebäudes
eine weſentliche Verbreiterung, die jedoch not
wendig iſt zur Einlegung eines neuen
Gleiſes und zur Errichtung verſchiedener
Bahnſteige, zu denen, wie in den meiſten
größeren Stationen, der Zugang durch einen
Tunnel ermöglicht wird, der im kommenden
Jahre erbaut werden ſoll. Mit der Verlegung
des Rangierverkehrs nach Wahren iſt der
hieſige Bahnverkehr überhaupt ruhiger ge-
worden. Auch die Umladehalle für den
Güterverkehr an der Südſeite der Bahnhofs
anlagen dürfte noch verſchwinden.

Ermäßigung von Telegrammge-
bühren. Nach einer Verfügung des Reichs-
poſtamts ſind Telegramme, die an einem Ort
mit Fernſprech Vermittelungsanſtalt aufge-
geben und an Fernſprechteilnehmer gerichtet
ſind, die im Beſtellbezirke einer benachbarten
Telegraphenanſtalt wohnen und denen die
Telegramme auf ihrer Anſchlußleitung durch
die Vermitrelungsanſtalt des Aufgabeortes
zugeſprochen werden, fortan als nach dem
Aufgabeorte gerichtet anzuſehen und demgemäß
als Stadttelegramme zu taxieren. Bei der-
artigen Telegrammen wird demnach für jedes
Taxwort nur eine Gebühr von 3 Pf. früher
5 Pf., erhoben.

Die Herbſtbeſtellung iſt durch die an
haltenden Regengüſſe weſentlich verzögert
worden, ſodaß nur ein Teil der Felder beſäet
iſt und noch ein großer Teil der Beſtellung
harrt. Die Waſſermengen haben den Boden
derartig durchweicht, daß auf ſchweren Feldern
das Zugvieh, die Maſchinen und Ackergerät
ſchaften zu verſinken drohen. Soweit indeſſen
der Samen dem Schoße der Erde anvertraut
worden iſt, iſt bei der vorhandenen Fruchtbar-
keit der Aufgang desſelben ein regelmäßiger.
Trockene Witterung wäre ſehr erwünſcht, da
das Ausheben der Kartoffeln noch lange nicht
beendet iſt und Kartoffelland mit Weizen oder
Roggen noch beſtellt werden ſoll.

Die Saale iſt infolge der fortwährenden
Regengüſſe erheblich geſtiegen; es wird Hoch-

waſſer befürchtet.

Blitzableiter Prüfungs Kurſus
An der Gewerbe Akademie zu Arnſtadt
i. Th. fand vom 3. bis 7. Oktober der zweite
diesjährige Blitzableiter Prüfungs Kurſus
ſtatt, an welchem auch die Herren: Ewald
Köppe, SozietätsTechniker, Blitzableiter-
Fabrikant M. Chriſt und Schieferdecker
meiſter Richard Hetzſchold von hier teil
nahmen. Der nächſte Kurſus findet in der
Woche nach Oſtern ſtatt.

Einen niedlichen Druckfehler leiſtet ſich in
ſeiner neueſten Nummer (237) der hieſige „Korreſpon
dent“. Er ſpricht nämlich von einer „geradezu
empörenden Fleiſchgültigkeit der Regierung gegen
über der Fleiſchnotfrage. Offenbar iſt Gleichgültig-
keit gemeint geweſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. Okt. Jnfolge der außerordent-

lich guten Entwickelung des hieſigen Rabatt-
vereins im nunmehr abgeſchloſſenen Ge-
ſchäftsjahr iſt der Allgemeine Halliſche Kon
ſumverein, der unter ſozialdemokratiſcher Lei-

tung ſteht, beträchtlich zurückgegangen. Er
hat gegen 1000 Mitglieder verloren und auch
die Dividende iſt geringer, ſie beträgt nur

noch 11 Proz. für Waren-, 5 Proz. für Fleiſch
marken.

Halle, 9. Oktbr. Vorgeſtern und geſtern
fanden auf den Paſſendorfer Wieſen die vom

veran
ſtalteteen Wettrennen ſtatt. Am erſten
Renntage (Sonnabend) ſiegten: Flach-Rennen
(2500 w), Herren-Reiten: Erſter: Leutnant
von Seydlitz (6. Huſaren) Speranza I; Zwei-
ter: Leutnant Steinbecks (77. Art.) Wal
purga; Dritter: Oberſtlt. Frhrn. von Reitzen
ſteins Veda. (800, 150 und 50 Mark.
JagdRennen: Diſtanz 2500 m, HerrenReiten:
Erſter: Lt. Panſes (18. Ul.) Floreal; Zwei-

ter: Herrn K. Kreuzbergs Roquebrune; Drit
ter: Lt. v. Wietzlows (1. Garde-Dragoner)
Beethoven. (700, 200 und 100 Mark).
VerkaufsJagdrennen, 3000 m. HerrenReiten.
Erſt er: Major v. Winterfelds (3. Huſ)
Zecher; Zweiter:Lt. Steinbecks Point Lace
Dritter: Lt. K. v. Zinglers (2. Garde-Drag.)
Einbrecher. (700, 200 und 100 Mark.

(1000 Mark Staatspreis.)
HerrenReiten. 3500 m. Erſter: Lt. Panſes
(18. Ul.) Sokrates; Zweiter: Rittmeiſter

r ſ T c 2Aus Leutzſch, von Kneſebecks (13. Huſaren) Cadeau; Drit
ter: Hrn. Frhrn. R. v. Lüttwitz' Pulcherrtma.
Poſſendorfer Hürden-Rennen. Garantierter
Preis 1800 Mark, hiervon 1300 Mark dem
erſten, 300 Mark dem zweiten, 200 Mark dem

H. Hoeſchs Guſtav J.; Zweiter: Herrn Gr.
Frankenbergs Dankwart; Dritter: Mr. Webbs
Vitzliputzli. Steeple-Chaſe. Ehrenpreis dem
ſiegenden Reiter und garantiert 1000 Mark;
hiervon 700 Mark dem erſten, 200 Mark dem
zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. Han
dicapHerrenReiten. Erſter: Herrn K. Gla-
gaus Borwin, brauner Hengſt; Zweiter:
Major v. Winterfelds (3. Huſ.) Meteor I;
Dritter: Oberſtlt. Frhrn. von Reitzenſteins
Komödiant.

Spergau, 6. Oktbr. Die Kartoffel-
und Rübenernte fällt auch in hieſiger

Gegend befriedigend aus, trotzdem ſich der
Kartoffelfäule an manchen Orten noch der
Roſt beigeſellt hat, der nicht geringen Schaden
verurſacht. Der Wunſch der Landwirte geht
jetzt dahin, das Regenwetter möge bald auf-
hören, damit namentlich die Abfuhr der
Rüben vom Felde etwas flotter und ohne die
großen Schwierigkeiten, welche der aufgeweichte
Boden bietet, von ſtatten gehen kann.
Sämtliche Kraut- und Kohlarten ſind in
dieſem Jahre ebenfalls gut geraten, ebenſo
Tomaten und Speiſekürbiſſe, ja ſelbſt die
Melonen ſind da, wo man ſie entſprechend
gepflegt hat, wohl gediehen und haben die
erforderliche Reife erhalten.

Knapendorf, 7. Okt. Die im Herbſt
vielfach gemachte Beobachtung, daß hie und
da Bäume oder Sträucher einen zweiten
Blütenanſatz zeigen, was ſonach keine
allzu ſeltene Erſcheinung iſt, wird heuer noch
übertroffen, indem auch die Blüten noch zur
vollen Fruchtentwickelung gelangt ſind. Auf
einem bei Dörſte witz gelegenen, dem Amts
rat v. Zimmermann gehörigen Planſtück ſind
nach dem vorher ausgeführten Sommerſchnitt
zum zweiten Male junge Schoten zur voll
ſtändig ausgewachſenen Größe gelangt, deren
Wohlgeſchmaäck ſich in nichts von denen der
erſten Ernte unterſcheidet.

Burgſcheidungen, 6. Oktbr. Beim
Bau der Unſtrutbrücke wurde der Zimmermann
Otto aus dem Kahn geſchleudert und
ertrank.

Delitzſch, 6. Oktober. Recht übel erging
es einem Sprödaer Arbeiter, der,
dem Fuſel fröhnend, in der Völlerei öfters
ſeine Frau blutig mißhandelte. Als er kürz-
lich nun wieder die Frau mit der Kartoffel
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ſchufel ſchlug eilten Nachbarn herbei und
zahlten ihm mit gleicher Münze derart reich
lich heim, daß zu hoffen iſt, die raſche Juſtiz
werde ihn von ſeiner Roheit kurieren.

Meuſelwitz, 5. Oktbr. Jn der Klage-
ſache des Bürgermeiſters Küſtn er gegen die
Stadtgemeinde Meuſelwitz hat das
herzogliche Landgericht zu Altenburg zugunſten
des Klägers entſchieden, nämlich, daß Küſtner
die Hälfte ſeines hier bezogenen Gehaltes
(1675 Mark) als Penſion lebenslänglich zu
zahlen iſt. Die Stadtverordneten glaubten
nur als Penſion zahlen zu brauchen, weil
Küſtner nur Penſion auf ſechs Jahre zu ge-
währen ſei. Der Hergang iſt kurz folgender:
Küſtner wurde nach 6 Jahren wieder zum
Bürgermeiſter gewählt, lehnte die Wahl ab,
wurde jedoch nach 1 Jahren wieder gewählt
und war nochmals ſechs Jahre Bürgermeiſter
hier, ſo daßer tatſächlich 12 Dienſtjahre hier ver-
brachte. Nach Beſchluß des Gemeinderats ſtellte
ſich das herzogliche Miniſterium auf ſeiten
Küſtners; die Stadtverordneten legten ſodann
Rekurs beim Geſamtminiſterium ein, und
dies entſchied zugunſten der Stadt. Jedenfalls
iſt mit dem Urteil des herzoglichen Landge-
richts der Streit noch nicht zu Ende. Da
Küſtner, der ſeit Mai vorigen Jahres Bürger
meiſter von Friedrichroda iſt, noch im beſten
Mannesalter ſteh handelt es ſich immerhin
für die Stadt um eine ſehr hohe Ausgabe,
zumal das Gehalt des jetzigen Bürgermeiſters
auf 4500 M. erhöht wurde.

Erfurt, 7. Oktbr. Die bereits gemeldete
Verhaftung des Stadtverordneten Patentan
walts Max Meyer hat in allen Kreiſen der
Bevölkerung von Erfurt und weit darüber
hinaus das größte Aufſehen erregt. Meyer
war bis zu den letzten Tagen Teilhaber der
großen Patentfirma Rohrbach u. Co. in Er-
furt. Er wurde, als man die Unregelmäßig-
keiten in den Büchern entdeckte, ſofort von
der Firma ausgeſchloſſen. Auf Antrag der
Firmeninhaber nahm der Staatsanwalt ſofort
die Sache in die Hände. Meyer wurde einem
eingehenden Verhör unterzogen und nach
dieſem gleich verhaſtet. Soweit bis jetzt ſich
überſehen läßt, ſollen die Veruntreuungen
gegen 75 000 M. betragen. Meyer galt, wie
berichtet, hier als reicher Mann und erfreute
ſich allgemein hoher Achtung. Als Stadtver-
ordneter hatte Meyer beſonders in der Theater
kommiſſion rege Tätigkeit entfaltet. Zurzeit
iſt in ſeinem Auftrage eine prächtige Villa
im Bau, die M. demnächſt beziehen wollte.

Ebenfalls wegen bedeutender Unterſchla
gungen wurde geſtern der ſeit drei Tagen
ſteckbrieflich verfolgte Prokuriſt Robert Linde-
mann von einer hieſigen Möbelfabrik ver-
haftet. L., der Schwiegerſohn des Chefs der
geſchädigten Firma, war nach Veruntreuung
von über 50 000 M. flüchtig geworden, hatte
ſich aber ſonderbarer Weiſe wieder nach Erfurt
gewandt, wo er feſtgenommen wurde.

Erfurt, 6. Okt. Ueber ein erfolgreiches
Jmmediatgeſuch meldet der „Erf. Allg.
Anz. Nachdem die Thüringer Rohſtoffgenoſſen
ſchaft für Schloſſer, Schmiede und verwandte
Gewerbe in Konkurs geraten war und die
Mitglieder infolge der unbeſchränkten Haft-
pflicht zu ganz erheblichen Zahlungsleiſtungen
herangezogen werden mußten (2000 Mark pro
Mitglied), fanden ſich hier und auswärts
gegen 70 Handwerksmeiſter, die den Be-
drängten nach beſten Kräften helfen wollten.
Sie übernahmen das Warenlager, kauften
auch das neue Genoſſenſchafts grundſtück im
Comthurhof und ſchloſſen eine neue Genoſſen
ſchaft. An den deutſchen Kaiſer richtete man
die Bitte, die Umſatzſteuer bei dem Grund-
erwerbe zu erlaſſen, da es ſich hier um ein
uneigennütziges Unternehmen handelt, das
keinem Mitgliede perſönliche Vorteile bringe,
ſondern nur den Zweck habe, den bedrängten
Genoſſenſchaftlern zu helfen. Die Bittſchrift
war von Erfolg. Von allerhöchſter Stelle
wurde die Umſatzſteuer erlaſſen.
Die hieſige Gerichtskaſſe iſt bereits ange-
wieſen, ſämtliche bei dem Kaufe entſtandenen
Koſten (1700 M) zurückzuzahlen. Auch
ſtädtiſcherſeits wird dies nunmehr geſchehen
müſſen.

Oſchersleben, 6. Oktbr. Selbſtmord
durch Erſchießen beging kürzlich in einem be
nachbarten Hölzchen der Lehrer Erich Becker
aus Pabſtdorf. Gegen Becker war im
Juli ein Disziplinarverfahren wegen
eines vor fünf Jahren angeblich be
gangenen Vergehens eingeleitet. Die damit
verbundene Suspendierung vom Amte drückte.
Becker um ſo ſchwerer darnieder, als der An
ſtoß zu der Anzeige ſeiner Meinung nach von
einem Kollegen ausgegangen war. Dies ſoll
ihn denn zu dem Selbſtmorde veranlaßt haben.

Elbingerode, 7. Oktbr. Aus dem Harz
eine neue Mordtat gemeldet. Das

pfer derſelben, der Arbeiter Heinrich Litz,
ad auf der Chauſſee von Rübeland nach

bingerode mit durchſchnittener Kehle tot

aufgefunden. Soweit bisher feſtgeſtellt werden
konnte, ſind mehrere Perſonen an dem Ver
brechen beteiligt.

Wernigerode, 6. Oktbr. Vom Tode
ereilt wurde heute der aus Drübeck ge
bürtige, im Steinbruche an den Wolfsklippen
beſchäftigte Steinhauer Lautenbach. Ein
herabſtürzender Granitblock zerſchmetterte ihm
beide Beine und nach wenigen Minuten trat
der Tod ein. Der Verunglückte, welcher erſt
33 Jahre alt iſt, hinterläßt Frau und zwei
Kinder.

Güſten, 4. Oktober. Eine hochin-
tereſſante Arbeit wurde geſtern vormittag
von der Dortmunder Brückenbaufirma C. H.
Jucho an der Bahnüberführung der Rath-
mannsdorferſtraße ausgeführt. Nachdem 5
Minuten nach 11 Uhr der Schnellzug Berlin-
Frankfurt im langſamen Fahrtempo die alte
Brücke paſſiert hatte, wurde unter Leitung
des aufſichtführenden Jngenieurs und im
Beiſein verſchiedener Bauräte die alte Brücke
ſowie die Schienen rechts und links der
Brücke gelöſt. Mittels 3 angebrachter
Winden wurde die alte Brücke in einem
Stück halbrechts aus ihrer Lage auf einem
vorher aus Holz gebauten Unterban vorge-
wunden und die vorher montierte neue Brücke
ſchob ſich in ihre Lage nach. Um 12 Uhr
war die Arbeit beendet.

Aus dem Sächſiſch-Thüringiſchen
Jnduſtriebezirke, 6. Oktober. Aus Crim-
mitſchau wird der „B. B.-Z.“ geſchrieben:
Die Unruhe, die ſich der Thüringiſchen
Webereiarbeiter bemächtigt hat, greift
auch auf Sachſen über und wird von den
Agitatoren planmäßig geſchürt. Ein Flug-
blatt jagt das andere und es werden erregte
Verſammlungen abgehalten. Anlaß dazu giebt
die Tatſache, daß der Spinner- und Fabri-
kantenverein ca. 30 fremde Arbeiter nach
Crimmitſchau hat kommen laſſen. Die Ar-
beiterführer behaupten, die Fabrikanten wollten
durch Maſſenanwerbung von Ausländern die
Löhne herunterdrücken und die Arbeitszeit
verlängern; ihr Agent habe die fremden Ar
beiter durch falſche Vorſpiegelung zum
Kommen verleitet. Demgegenüber erklären
die Fabrikanten, ſie brauchten neuen Arbeter-
zuzug, da ſie ſonſt ihre Betriebe nicht er-
weitern könnten, es fehle an Angebot von
Arbeitskräften, ſo daß ſelbſt, namentlich in
den Spinnereien, die beſtehenden Betriebe
erſchwert würden. Dies ſei nicht ohne Gefahr
für die übrigen Arbeiter, die eventuell um
ihre Beſchäftigung kommen könnten. Die
Erregung dauert fort. Gleichzeitig wird
aus Leipzig gemeldet: Die Begehrlichkeit
der Textilarbeiterſchaft wächſt auch hier. Es
war ihr vom 1. Januar 1906 ab die 101,-
ſtündige und in der
Gautzſch vom 1. Oktober 1906 ab zehnſtündige
Arbeitszeit angeboten worden. Mir dieſem
dankenswerten Entgegenkommen ſind aber die
Arbeiter noch nicht zufrieden. Sie beſchloſſen
in einer von 500 Perſonen beſuchten Ver-
ſammlung, bereits vom 1. Januar 1906 ab
die zehnſtlündige Arbeitszeit, verbunden mit
einer entſprechenden Lohnerhöhung, zu ver-
langen und bei Ablehnung ihrer Forderungen
in den Lohnkampf einzutreten.

Hildburghauſen, 7. Okibr. Ueber die
große Feuersbrunſt in Bürden be-
richtet die „Dorfztg.“ weiter: Die Größe des
Schadens läßt ſich noch nicht bemeſſen, da
bei dem herrſchenden Sturm ein Löſchen des
Brandes erſchwert iſt. Die Gothaer Landes-
brandkaſſe iſt wit einem großen Betrag be
teiligt. Bis mittags waren abgebrannt: die
Schule mit dem Mobiliar, Haus und Scheune
von Gottlieb Schreier, Scheune und Stallung
der Heßberger Brauerei, Scheune von Karl
Heintzel (auch deſſen Wohnhaus iſt beſchädigt),
Haus der Karoline Schmidt, Haus und
Scheune von Friedrich Konrad, Haus und
Scheune von Bernhard Treybig, Scheune von
Hermann Kirchner (auch deſſen Wohnhaus iſt
ſtark beſchädigt), Haus und Stallung von
Johann Mühlfeld. Wie wir hören, waren
die Brunnen verſtopft offenbar das Werk
der Brandſtifter.

Vermiſchtes.
Berlin, 7. Okt. Von einem Automobil

überfahren und getötet wurde geſtern abend eine
etwa 60 Jahre alte unbekannte Frau an der Ecke
der Schul und Reinickendorfer Straße. Als ſie den
Damm überſchreiten wollte, bog das Automobil um,
ſtieß ſie zu Boden und ging ihr über den Unterleib.
Der Chauffeur brachte die Verunglückte mit ſeinem
Wagen nach dem Moabiter Krankenhauſe. Als er
dort ankam, war die Frau ſchon tot.

Leipzig, 6. Oktbr. Ein in einer hieſigen Buch-
handlung angeſtellter 21 jähriger Buchhandlungs-
gehülfe aus Reudnitz betrog ſeine Firma dadurch,
daß er Wechſel auf deren Namen fälſchte und
dadurch das Geſchäft um etwa 8000 M. ſchädigte.
Als die Sache herauskam, war er nach Hamburg
geflüchtet. Dort iſt er vor einigen Tagen verhaftet
worden. Bereits vorher war hier ein 25 Jahre alter
Handlungsgehülfe aus Großdeuben feſtgenommen
worden, der ſich bei den Betrügereien der Beihülfe
ſchuldig gemacht hatte.

großen Spinnerei in

e

Harburg, 7. Oktbr. Das in der Harburg-
Wiener Gummiwarenfabrik ausgebrochene
Feuer kam heute früh zum Stillſtand. Es war
nicht, wie zuerſt gemeldet wurde, in der Ball-Ab-
teilung, ſondern im Trockenraum ausgebrochen.
Das alte Hauptgebäude mit der Schuhabteilung
und der Pneumatikabteilung wurde vernichtet. Die
Ballabteilung und die Abteilung für techniſche
Artikel ſind erhalten. Die Direktion der Fabrik teilt
mit, daß das Feuer vermutlich durch Kurzſchluß
entſtanden ſei. Etwa 1000 Arbeiter und Arbeiterinnen
ſind durch den Brand beſchäftigungslos geworden,
ſollen jedoch möglichſt bei den Aufräumungsarbeiten
verwendet werden, während die weiblichen Arbeiter
in anderen Werkſtätten untergebracht werden ſollen.
Der Schaden, der durch Verſicherung gedeckt iſt,
dürfte etwa 2 Millionen Mark betragen.

München, 8. Oktbr. Die Dame, die dieſer
Tage im Walchenſee den Tod geſucht hat, iſt
eine Oberſtleutnantswitwe aus München. Die
Oberſtleutnantswitwe war ſchon ſeit längerer Zeit
gemütsleidend und die Angehörigen erwogen ihre
Verbringung in die Heilanſtalt. Die Kranke ent-
fernte ſich aber von Hauſe und trat nun den
unglücklichen Schritt. Durch Angehörige, die
auf die Nachricht hin, daß eine Dame im
Walchenſee ertrunken ſei, ſich dorthin begaben,
wurden geſtern nachmittag die Effekten der Dame
erkannt. Die Leiche iſt bis zur Stunde noch nicht
gefunden.

Dover, 7. Okt. Einen ſchweren Sturm in
der Nordſee hatte der hier eingetroffene Dampfer
„Deutſchland“ von der Hamburg-Amerika-Linie zu
beſtehen. Ungeheure Waſſermengen ergoſſen ſich über
das Schiff. Von der Gewalt der Wogen gibt die
Tatſache eine Vorſtellung, daß das 20 m über dem
Meeresſpiegel liegende Bootsdeck von ihnen beſchädigt
wurde. Die Poſtbeamten im Schiffe mußten ihre
Tätigkeit einſtellen, da das Waſſer in ihre Räume
eindrang. Das Schiff wurde ſo ſtark hin- und her-
geworfen, daß viele Perſonen aus ihren Schlafkojen
geſchleudert wurden. Die Mannſchaft der „Deutſch-
land“ verſichert, noch nie ſo ſchweres Wetter erlebt
zu haben.

Herichtszeitung.
Heilbronn, 7. Oktober. Eine Schreckenstat,

wie ſie abſcheulicher nicht gedacht werden kann,
fand vor dem hieſigen Schwurgericht ihre gerechte
Sühne. Der 21 Jahre alte Bäcker und Taglöhner
Ernſt Mogler aus Böckingen ermordete in der
Nacht vom 12. auf 13. Juni in Neckargartach die

Verwaltung des Reichspoſtmuſeums hatte und
die Briefmarkenſätze an Zahlungsſtatt er-
hielt. (?2) Die „Deutſche Briefmarkenzeitung“
bemerkt: „Es darf angenommen werden, daß
die öffentliche Diskuſſion dieſer Dinge auch
im Reichspoſtmuſeum nicht ohne Eindruck
bleiben wird, und daß die Aera unnötiger
deutſcher Neudrucke und ähnlicher in ſpeku-
lativer Abſicht angefertigte Marken für alle
Zeit abgeſchloſſen iſt.“ Der ſeitherige Leiter
der Briefmarkenſammlung des Reichspoſt
muſeums, Geh. Oberpoſtrat Hennicke, wird
zum 1. Oktober in den Ruheſtand treten. Die
nötige Aufklärung von amtlicher Stelle wird
hoffentlich recht bald erfolgen, denn, ſo wie
die Sache in obigem Bericht dargeſtellt iſt,
handelt es ſich um einen Vorgang, der mit
der Würde des Reichspoſtmuſeums nicht gut
vereinbar iſt.

Ein furchtbares Eiſenbahnunglück
wird aus Roſtow a. Don., 7. er., gemeldet:
Jn der vergangenen Nacht entgleiſte ein nach
Wladikawkas gehender Perſonenzug. 27 Per-
ſonen ſind getötet, 35 verwundet worden.

Der Kaiſer und der neue Turbinen
dampfer. Gutem Vernehmen der „Kölniſchen
Zeitung“ nach iſt für die nächſte Woche eine
Probefahrt des Kaiſers und des Admirals
Tirpitz auf dem neuen Turbinendampfer
„Kaiſer“ der HamburgAmeriknLinie in Aus
ſicht genommen worden. Jm Zuſammenhang
damit ſteht, daß Generaldirektor Ballin von

Rominten aus über Berlin und Stettin nach

ſchlafenden Bäckerseheleute Jakob Bullinger und
Karoline Bullinger ſowie deren vier Jahre altes
Kind Friedrich. Er ſchlug den ahnungsloſen Opfern
mit einem ſchweren Beil den Schädel ein. Nach
der grauſigen Tat ging Mogler ins Nebenzimmer
und raubte etwa 1000 M. Er hörte während des
Aufbrechens das Todesröcheln ſeiner Opfer, ging
unbekümmert darum in die Küche, um ſich dort
ſorgfältig vom Blut zu reinigen. Sodann fuhr er
kurzerhand nach Frankfurt a. M., wo er ſich neu
kleidete. Von Frankfurt reiſte Mogler nach Berlin,
und nun ſtürzte ſich Mogler in das Getriebe der
Großſtadt. Wenige Wochen in liederlicher Geſell
ſchaft verbracht und das Geld, wegen deſſen er
drei Menſchen gemordet, war zu Ende. Ebenſo
kaltblütig, wie er das Verbrechen begangen, ſtellte
er ſich ſelbſt der Polizei. Und als ihn nun der
Strafrichter fragte: „Mogler, was haben Sie getan
da antwortete dieſer ohne eine Miene zu verziehen:
„Jch habe drei Menſchen ermordet, nur um Geld
zu bekommen.“ Das in ſpäter Nachtſtunde von
den Geſchworenen gefällte Urteil lautet dreimal
auf Tod.

Dresden, 6. Oktbr. Ekelhafte Zuſtände
in einer Bäckerei gaben den Anlaß zu einer Be-
leidigungsklage des Bäckermeiſters Kranke gegen
ſeinen ehemaligen Geſellen Lehmann. Während des
Bäckerſtreiks hatte Lehmann in einer Gehülfen-Ver-
ſammlung geſagt, Bäckermeiſter Kranke verbacke
ſtinkige Butter, auch habe er Schrot verbacken, in
dem mehr Mäuſedreck als Schrot enthalten ge-
weſen ſei, und als er (der Gehülfe) ſich darüber
aufgehalten habe, hätte Meiſter Kranke geäußert:
„Die Leute freſſen alles!“ Vor Gericht wurden dieſe
Angaben durch verſchiedene Zeugen beſtät'gt, und
die Verhandlung endete deshalb mit der Frei-
ſprechung des Angeklagten Lehmann. Sämtliche
Koſten wurden dem Privatkläger Kranke auferlegt.

Kleines Feuilleton.
Ein ſchwerer Vorwurf gegen das

Reichspoſtmuſeum. Ueber einen dringend
der Aufklärung bedürftigen Vorgang im
Reichspoſtmuſcum berichtet die Deutſche
Briefmarkenzeitung“: Schon ſeit Jahren er-
ſchienen auf dem deutſchen Briefmarkenmarkt,
ſo entnehmen wir einem Referat der „K.
Volksztg.“, in kurzen Zwiſchenräumen größere
Sätze von Reichspoſtmarken, die an der Zahnung,

in der Farbe oder im Aufdruck Unr gel-
mäßigkeiten aufwieſen und infolgedeſſen zu
erheblichen Preiſen Abnahme fanden. Nach
und nach bemächtigte ſich indeſſen der Sammler-
kreiſe eine gewiſſe Unruhe, da immer neue
Fehldrucke, Neudrucke, Probeſtücke und der-
gleichen im Handel auftauchten. Das ver-
anlaßte ſchließlich den Berliner Philateliſten-
klub, vor etwa ſechs Monaten eine Aufklärungs-
kommiſſion einzuſetzen. Die Nachforſchungen
derſelben ſollen nun das überraſchende Er
gebnis gehabt haben, daß das Reichspoſt
muſeum ſelbſt an der Sache beteiligt war.
Die Kommiſſion erſtattete ihrem Klub einen
zunächſt geheimen Bericht, der jetzt in der
„Deutſchen Briefmarkenzeitung“ zum Abdruck
gelangt iſt. Nach demſelben ſoll die Herſtellung
von Fehl- und Neudrucken durch die Reichs-
druckerei ſyſtematiſch betrieben worden ſein,
und zwar auf direkte Veranlaſſung der Ver
waltung des Reichspoſtmuſeums. Die Drucke
wurden angeblich einem bekannten Brief-
markenhändler ausgehändigt, der ſeinerſeits

eine Forderung von über 200 000 Mark für
gelieferte philateliſtiſche Seltenheiten an die

Kopenhagen gereiſt war. Er hatte offenbar
dem Kaiſer über den Erfolg des Turbinen
dampfers „Kaiſer“ einen Vortrag zu halten.

Profeſſor Dr. Ferdinand
von Richthofen F.

Einer unſerer größten Geographen, Geh.
Regierungsrat Profeſſor Dr. phil. et med.
Ferdinand Freiherr v. Richthofen iſt Sonn
abend nacht im 73. Lebensjahre geſtorben.
Mit ſeinen Hinſcheiden betrauert die Akademie
der Wiſſenſchaften ein ſtets förderndes Mit
glied, das Inſtitut für Meereskunde ſeinen
langjährigen Direktor und die Berliner Uni-
verſität einen der beliebteſten Lehrer.

Geboren am 5. Mai 1833 zu Karlsruh in
Schleſien, wandte er ſichgzunächſt der Geo-
logie zu. An die geologiſche Aufnahme des
ſüdöſtlichen Tirol ſchloſſen ſich ſeine Welt
reiſen nach J.pan, Siam, Manila, Java, nach
den Philippinen, Hinterindien ſowie nach
Kalifornien. Jn China fand Richthofen vor
allem die Steinkohle. Unter ſeinen litera-
riſchen Leiſtungen ſteht das große Werk über
China obenan. Daran reihten ſich wichtige
geologiſche Unterſuchungen. 1872 kehrte der
Forſcher von ſeinen großen Reiſen zurück.
Drei Jahre ſpäter erhielt er in Bonn eine
geologiſche Profeſſur, die er 1879 antrat.
Dann folgte er 1883 einem Ruf als Ordi-
narius der Geographie nach Leipzig, und ſeit
17 Jahren war er an der Berliner Univerſität
als Vertreter der phyſiſchen Geographie auf
das verdienſtvollſte tätig. Als erfolgreicher
Leyrer, aus deſſen Schule faſt alle jüngeren
Forſcher, ſo auch Profeſſor von Drygalskt,
der Leiter der deutſchen Südpolar-Expedition,
hervorgegangen ſind, als Organiſator wiſſen-
ſchaftlicher Unternehmungen und Anſtalten
hat Freiherr von Richthofen Großes geleiſtet;
auch als Präſident der Geſellſchaft für Erd
kunde erwarb er ſich reiche Sympathien.
Die jüngſte Geſchichte der Erdkunde wird
mit dem Dahingeſchiedenen auf das innigſte
verknüpft bleiben. Das, was er in der Er
forſchung des ungeheuren Reiches der Mitte
geleiſtet, hat ihm einen Ehrenplatz unter den
Forſchern und Reiſenden aller Nationen ge-
ſichert. Seine zahlreichen literariſchen Ar-
beiten und Unterſuchungen auf geographiſchem
und geologiſchem Gebiet waren von reforma-
toriſcher Bedeutung. Es giebt wenige unter
den jüngeren Geographen in Deutſchland, die
ſich nicht mit Stolz als Schüler Richthofens
bezeichnen können. Viele Jünger der Alma
mater kamen nach Berlin, um wenigſtens
einige Zeit die wiſſenſchaftliche Erziehung des
Altmeiſters der Geographie auf ſich wirken
zu laſſen. Der Name Ferdinand von Richt-
hofen wird in der wiſſenſchaftlichen Welt un
vergeſſen fortleben.

Die Beiſetzung des Profeſſors von Richt
hofen wird vorausſichtlich am Dienstag er-
folgen. Der Kaiſer hat an die Witwe
des Verſtorbenen das nachſtehende Beileids-
telegramm gerichtet: „Jch erfahre ſoeben durch
den Staatsſekretär von Richthofen das Hin-
ſcheiden Jhres Gatten, des großen Gelehrten.
Nehmen Sie und Jhre ganze Familie den
Ausdruck meines herzlichen Beileids entgegen,
ſeien Sie verſichert, daß ich mit dem ganzen
deutſchen Volke dem Dahingegangenen ein
ehrendes Andenken bewahren werde. Gott tröſte
Sie in Jhrem Schmerze Wilhelm, I. R.“
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Kirchennachrichten.
Dom. Getraut: Ser t L. M.Jetſchmann aus Torgau mit 8. A. K. Haaſe

hier, Schuhmacher F. Stanislawski mit
H. Schulz, hier, Gärtner H. M. Ohme
mit H. F. Steinbrück, hier. Beerdigt:
Gertrud, T. d. Lohnkellners F. Reichſtein
hierſelbſt, 1 J. 3 M. alt.

Stadtkirche. Getauft: Kurt Wer-
ner, S. d. Tapezierers u. Dekorateurs
Stadermann. Getraut: Der Koppel
knecht F. H. Wilfroth hier mit Frau A.

L. geb. Schulz, der Geſchirrführer H.
iebert mit Frau M. M. A. geb. Ru

dolph hier, der Maurer F. H. Güttel mit
Frau M. J. geb. Dreſe in Meuſchau, der
Müller K. A. O. Renneberg mit Frau L.
H. geb. Liebecke hier.

ittwoch abend 8 Uhr: Bibelbeſprech
ſtunde. Mühlſtraße 2/3. Prediger
Jordan.

Altenburg. Getauft: Richard Her
mann, S. d. Rohrlegers Morgenſtern.
Getraut: Der Geſchäftsführer Kurt
Rößner mit Frau Eva geb. Malpricht.
Beerdigt: Der Arbeiter Johann Auguſt
Da s und Frau Frieda Hippmeier geb.

go.
Neumarkt. Getauft: Alfred Erich

Georg, S. d. Sattlermſtr. Zeidler, Selma
Martha, eine unehel. T. Getraut:
Der Maler K. Tauche mit S. E. geb.
Dähne. Beerdigt: Die Ehefrau des
Privatiers Glaß, d. T. d. Handarb. Kumm.
Zivilſtandsregiſter der Stadt

Merſeburg.
Vom 2. bis 7. Oktober 1905.

Eheſchließungen: Der Sergeant
Max Jetſchmann mit Klara Haagſe, Torgau;
der Lehrer Oskar Horn mit Klara Wipper
fürth, Caſſel; der Koppelknecht Hermann
Wilfroth mit Anna Schulz, Breiteſtr. 2;
der Maler Karl Tauche mit Emma Dähne,
Breiteſtr. 16; der Geſchirrführer Hermann
Siebert mit Anna Rudolp, Preußerſtr. 14;
der Müller Otto Renneberg mit Hilda
Liebecke, Schmaleſtr. 21; der Gärtner Her
mann Ohme mit Helene Steinbrück, Leip
zig; der Schuhmacher Franz Stanislawski
mit Hedwig Schulz, Karlſtr. 14; der Ge-
ſchäftsführer Kurt Rößner mit Eva Mal-

pricht, Annenſtr. 23; der Maurer Her
mann Güttel mit Jda Dreſe, Neumarkt
41; der ſt friere Paul Kleemann mit
Paula Förſter, Hüterſtraße 1.

Geboren: Dem Barbier Plaul 1 S.,
Neumarkt 53; dem Handarbeiter Wagner
1S., Hirtenſtr. 4; demGeneralkommiſſions-
zeichner Zaun 1 S., Oberaltenburg 24.

Geſtorben: Der Arbeiter Auguſt
Rauwald, 79 J., Oberaltenburg 18; die
Ehefrau des Oekonom Glaß, Henriette geb.
Seidel 74 J., Neumarkt 14; die Ehefrau
des Dr. phil. Hippmeier, Frida geb. Hugo,
32 J., Halleſcheſtr. 36 b des Lohnkellner
Reichſtein T., 1 J., Burgſtr. 17; des Arb.
Kumm T., 1 J., Neumarkt 54.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der

liebevollen Teilnahme bei dem
Begräbnis unſerer lieben Ent
ſchlafenen und für den reich
geſchmückten Sarg ſprechen wir
hierdurch aus tiefbewegtem
Herzen allen unſeren innigſten
Dank aus.

Familie Gllass.

Bekanntmachung.
Die Rechnung über die Verwaltung

der Kirchenkaſſe St. Maximi auf das
Rechnungsjahr 1904 liegt vom 10.
d. Mts. ab 14 Tage lang bei unſerm
Rendanten, Herrn Eichler, im Lokal
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe
während der Dienſtſtunden zur Ein-

ſicht aus. (2043Merſeburg, den Oktbr. 1905.
Der Gemeinde- Kirchenrat von

St. Maximi.
Werther, Paſtor.

Theater Malerei
Franz Reinecke, Hannover.

Halle a. S., 7. Oktober. Bericht über
Heu und Stroh, mitgeteilt von Otto
Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und zwar
bei Partieen frei Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier. Die Partienpreiſe
ſind unterſtrichen, die Fuhrenpreiſe ſind
in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
M. 1,90--2,25.

Maſchinenſtroh für Papierfabriken:
Roggenſtroh: M. 1,45--1,50, Weizenſtroh:
M. 1,40; zu Streuzwecken M. 1,60 (1,85);
Breitdruſch: M. 1,70.

Wieſenheu, hieſiges oder Thü-
ringer, beſte Sorten 3,10 (3,25-—3,50),
minderwertige Sorten 2,50-—-2,75 (3,00.)

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten,
3,00 (3,25—3,50), minderwertige Sorten
2,75 (3,00).

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,10, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,60.

Häckſel, geſund und trocken, bei Par
tieen, frei Bahn hier M. 2,15, im Ein
zelnen vom Lager hier M. 2,60.

Im Ausverkauf meines nach hier herübergeschafften

MNagheburger Varenlagers
aNIe, Ecke Leipzigerſtraße, am Leipziger Turm, Malle,

kommen heute und die folgenden Tage zum Verkauf

feine

lange
0 Stück

auch für ſtarke Damen paſſend,

ganz gefüttert, Wert 30 bis 50 Mk., durchſchnittlich
Stück für Stück, nur ſolange der Vorrat,Bee

aus beſten ſchwarzen Wintertuchſtoffen mit gediegenen
Seidenſtickereien und Treſſen, ſehr elegant gearbeitet,15* Mt.

Friedr. Hermann Hönicke
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Winter-Paletots

alle a. S.

r

empfehlt
uheiten in Krystall und Porzellan,

Kunstgewerbliche Artikel
allen Prelslagenm.

K. eckert
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Schuppenflechte, trockene und nässende Flechte,

skroph. Ekzema. Hautausschläge

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig

garen- Dinkaufs- Verein zu 00rliz,
gegründet 1861, mit Filialen in Frankfurt a/c0. und Dresden, ver-
sendet an Jedermann zu bligsten Preisen in besten Qualitäten Colonial-
waaren, Delikatessen, Wein, Tabak und Cigarren und ge-währt auf die Detailpreise 59 Rabatt. Preislisten erhalten Sie Kostenfrei, wenn Sie

eine Postkarte senden „Anm den Waaren-Binkaufs- Verein zu Görlita““

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten
e e 5 Oe r e
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(1980

RINO-SALBE
frei von Gift und Säure, Dose Mark 1.--.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Wachs, Naphtalan je 15, Walrat 20, Benzoetett, Ven,

Serp., Kampterpti., Perubals. je 5, Rigelb 30, Chrysarobin 0,5,
Zu haben in den Apotheken,

Man achte genau auf die Originalpackung weiss-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla, und weise Fälschungen zurück.

Suche hege ne e Um

Späterer Kauf nicht ausgeſchloſſen.

Offerten an (2041Fritz Helm., Aken Elbe,
Bahnhofſtraße 11.

zu Dienſten.

Dank edeldenkender Gönner

(Jm Sommer giebt es Gott ſei

Gotha, Thüringer Handweber-Verein.
Jm Jahr 1891 wurde der Verein zur Beſſerung der Verhältniſſe der

Handweber ins Leben gerufen.
in einer Reihe von Jahren 250 bis 280 Perſonen, namentlich während
des Winters beſchäftigen.
ſondere für jüngere Leute, lohnendere und geſündere Beſchäftigung.) Nun
hat ſich aber der Vorrat während des letzten Winters ſo angehäuft, daß
wir die herzliche Bitte an edle Menſchenfreunde richten: nehmen Sie uns
von unferen guten Waren etwas ab.

Wir ließen weben:
Tiſchtücher, Servietten, Taſchentücher, Hand und Küchentücher, Scheuer-
tücher, Rein- und Halbleinen, buntes Schürzenleinen, Bettzeuge, Bett-
köper und Drell, halbwollene Kleiderſtoffe, Altthüringiſche und Spruch
decken, Kyffhäuſer-Decken, Wartburg Decken uſw.

Muſterbüchelchen und Preiskurante ſtehen gerne gratis und franko

konnten wir

Dank, insbe-

Thüringer Handweber- Verein Gotha
S
l

für Personal- Gesuche
Stellen- Gesuche
Anmn- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Annonceen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedltlon

ohne zu entbehren
kann jede Hausfrau durch den Gebrauch
der in alen Kreisen äusserst beliebten

Delicatess-Margarine

StadtTheater in Halle
Dienſtag, 10. Oktober, abends 72,

Uhr, Beamtenkarten giltig: Othello.
(Oper von Verdi.)

Dienstag:
Hausſchlachtene Wurſt.

Bielig, Lindenſtr. 12.
Wrische

Land-Lier.
Er Mandel Mk. 1,20,

empfiehlt (2042
Max Faust, Burgſtr. 14.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schhellſiſch,D. J Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
10 Pfd. -Kolli M. 6.50,Tafe lhutter, Scheibenhonig M.4.20.

Zur Probe5 Pfd. Butter u. 5 Pfd. Honig
M. 5.30 Sternlieb, Tluste 36 via Breslau,

Cndemann,
vereideter

Landmeſſer und Kultur -Ingenieur,
Halle a. S. Fernſprecher 2588.
empfiehlt ſich zu allen amtlichen
Vermeſſungsarbeiten und zu Melio-
rationsprojekten. Aufträge werden
im Bau und Zweigbüreau, Merſe
burg, Friedrichſtr. 9 a III., entgegen-

genommen. (1599
Junges ordentliches

Dienſtmädchen
ſofort geſucht. (2040
Frau Kibele, Weißenfels a. S.,

Pfeffergaſſe.

Erſte Etage
zu vermieten. Oberaltenburg 21.

Klettenwurzel-Haaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

gekneiügungs-

oder Capital-
Gefuche und Angebote wird man durch die
Annonce in der Regel immer geeignete
Reflectanten finden, wenn das Jnſeratzwech
mäßig abgefaßt wird und in dem richtigen
Blatte erſcheint. Man mache ſich im Falle
die 40 jährigen Erfahrungen der Annoneen-

Expedition Daube Co. w. b. H. zu Nutze.
Practiſche Jnſertions Vorſchläge bereit-
willigſt. Centralbureau: Frankfurt a.

Keinen Huſten
mehr giebt es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir

kenden Bucalyptusbonvons in
P. à 25 Pfg. allein echt in der
Stadt Apotheke, bei Max Hagen und

Richard Kupper. (2225Haasenstein a Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

rer

EHergestellt mit dem belieb-
ten Tofſa-Parfüm, mild und

angenehm. Vberall vorrätig.
4 Preis 25 Pfg. Parfümerie

S Sperialitsten: T ola- Seite
Se l fe und Kaiser-Borow.

Maknlatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei,

[—*3 2Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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